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EIN ALPENROMAN VON GUSTAV RENKER

6. Fortsetzung
Erschauern sollen sie, erzittern, wüste
Träume sollen Ihnen aus der Erinnerung
an meine Werke komnen. Jetzt wissen Sie,
was ich will; mehr, als je einer vor mir
gewollt - ich, Ihr demutsvoll Unterge-
bener."

lauener erhob sich. "Ich fühle, dass
ich da nicht mitkomme. Es ist besser,
wir reden nicht mehr über Kunst. Wir
sind da zu weit voneinander entfernt."

"Ich möchte wissen, wo wir einander
nah waren."

"In einem vielleicht, in einem!" mein-
te Lauener nachdenklich mehr zu sich
selbst. Sie standen einander gebember,
der grosse, blonde Alemanne und der zu-
sammengeduckte, gleichsam sprungbereite,
schwarze Italiener, in dessen Augen der
Hass des Krankhaften gegen den Gesunden,
Starken glühte. Und waren doch in einem
nah, in der Liebe zu Rita, deren leben
an das dieses verwirrten Mienschen ge-
bunden war.

Langsam löste sich Lauener von den
Blicken des Bildhauers los, als streife
er die Schlingen einer um das Haupt ge-
wundenen Schlange ab und schritt der
Tür zu.

Vor der Tür des Hauses Feltrinelli
stand Hans Lehner, stützte sich auf sei-
nen wuchtigen Eispickel und paffte aus
einem Pfeifchen blaue Wolken vor sich
hin.

Es war um die Mittagsstunde eines
Samstags, und der junge Mensch wartete
hier auf Lauener, der im Hause rasch
sein Essen hinabschlang. Dann wollten
sie zu Berge gehen, dem über Alpmatten
aufragenden Blauhorn entgegen.

Es war ein schwüler Mittag;; die hohen
Gipfel hatten sich in dunkle Wölken ge-
hüllt, und hinter den Gräten grollte
ferner Donner.

Aus dem Arbeiterdorfe kam Tonio Fei-
trineIii in seinem etwas tänzelnden,
fahrigen Gang dahergeschritten. Als er
Lehner bemerkte, blieb er stehen, sah
den blonden Riesen und seine Ausrüstung
verwundert an und grüsste endlich mit
halblauter, etwas scheuer Stimme, wie er
es stets tat.

Hans Lehner sah die Neugierde in des
anderen Gesicht und wartete mit bejh|ag-
llchem Lächeln auf eine Frage.

"Sie gehen in die Berge?"
"Ja."
"Und da brauchen Sie das da?" Des

Welschen lange Finger zuckten nach dem
Eispickel. Lehner nickte.

"Wozu? Erklären Sie es mir."
Der Bursch erzählte ihm von Eis und

steilen Firnhängen. Feltrinelli wurde
dringender in seinen Fragen. Es war ein
Eifer über ihn gekommen, als wollte er
selbst eine Bergfahrt machen. Hans Ieh-
ner, zu dessen herbverschlossenem Innern
nur der Schlüssel der Berge führte, er-
wärmte sich in dem Gespräch. Wie immer,
wenn von seinen Bergen die Rede war,
kargte er nicht mit Antwort und Aus-
kunft. Aber doch war ihm nicht so frei
und schrankenlos zumute wie in den Ge-
sprächen mit Lauener. Irgend etwas
schien ihm an dem Italiener unnatürlich
und nicht in die klare, ruhige Luft der
Gletscher gehörig.

Dieser aber fragte weiter.
"Ihr seid schon auf allen Gipfeln um

das Tal gewesen?"
"Auf allen gerade nicht, aber es ent-

geht mir keiner."
"Ihr wollt also auf Jede Spitze? Auf

Jede?"
"Nun, gar so viele haben wir hier

nicht, dass man dies in einem Menschen-
alter nicht zusammenbrächte."

"Auch auf das Schneewinkelhorn?"
"Natürlich!"
"Ihr findet den Weg nicht."
"Ich habe ihn schon fast gefunden.

Einmal werde ich gewiss oben sein."
Des Italieners Reden war Jetzt eine

Reihe kurz abgehackter Schreie.
"Nein - nein - Ihr findet ihn nicht."
Der Blonde antwortete nicht, sondern

sog ruhig an seinem Pfeifchen.
"Und ihr dürft dort nicht hinauf -

niemand darf es. Der teuflische Torwart
haust dort oben."

"Unsinn!" sagte Lehner mit breitem
Lachen und ging dem Hause zu, in dessen
Tür Jetzt Walter Lauener erschien. Fël-
trinelli lief hinter ihm her und spru-
delte etwas von bösen Gads tern und Ge-
spens tern auf dem Schneewinkelhorn.

Die beiden Bergkameraden reichten sich
die Hand. "Seid Ihr bereit? - Dann gehen
wir!"

Da drängte sich Feltrinelli zwischen
beide und fragte mit bittendem, demüti-
gem Ton: "Sagt mir nur eines - wann
wollt Ihr auf das Schneewinkelhorn?"

"Heute nicht - morgen nicht - wir wer-
den es im Dorfe durch den Weibe1 mit
Trommelschlag verkünden lassen", lachte
Tehner.

Vier schwere, eisenbeschlagene Schuhe
stampften den Boden.

Hinter ihnen aber starrte ein verzerr-
tes, wildes Gesicht. -

Die beiden sprachen unterwegs nichts;
so hatte es Lehner auf der ersten ge-
meinsamen Bergfahrt gelehrt, und so
hielten sie es künftighin.

Erst als sie nach zwei Stunden bei den
letzten verknorrten Wetterfichten raste-
ten, erzählte der Holzer mit breitem
Htmior die ganze Begebenheit. "Wie eine
wütende Ratte ist er an mir emporge-
spriaigen, der wilde Giftige!"

Lauener war etwas nachdenklicher.
"Lacht nicht über den Mann, Hans. Der
hat krause Gedanken - wer weiss, was er
will!"

Sie stiegen weiter durch das niedere
Buschwerk der Mattenregionen, dann über
Geröll und Schnee.

"Rechts hinter der Felsnase steht eine
kleine Steinhütte", erklärte Hans. "Da-
rin werden wir es uns, so gut es geht,
gemütlich machen."

Jeder trug ein unterwegs gesammeltes
Holzbündel, denn in der Hütte sollte
eine Suppe gekocht werden.

Als sie sich der Wand des Blauhorns
näherten, die dunkel vor ihnen aufragte,
stürzten die Wolken, die bisher um den
Gipfel gehangen waren, mit rasender Eile
herab. Mit einem Schlage wurde es fahl
und dämmerig.

Hans Lehner ging mit langen Schritten
voran; seine Gëstalt zerfloss vor Lauer
ner im Nebel.

"Habt Sorge vor den Steinen - die Wand

über uns ist tmsicher!" hörte er noch.
Dann klang nur noch zeitweise Pickel-

klirren zu Um.
Er schritt am Fusse der Wand hin und

duckte sich an die Felsen, wenn hie und
da ein Stein mit hohlem Pfeifen aus dem

Unsichtbaren niederschnellte und im Gë-
röll aufprasselte.

Ein schmales Weglein führte unter der
Wand hin; es war wohl der Pfad zur
Hütte. Nun bog es in einer Schleife tun

die Felsnase und leitete durch eine
spärliche Grasmatte empor.

Auf dieser Matte traf er Hans Lehner
wieder. Er sass auf einem Geröllhaufen,
und seine Stimme klang durch dert Nebel,
ehe Lauener den unbeweglichen Schatten
noch erkannte.

"Die Hütte ist fort - hier ist sie ge-
standen!"

Er wies auf ein niederes Mauerviereck
im Boden.

"Eine Lawine hat sie im Winter abge-
tragen - wir müssen nun Biwack machen."

Das war lauener nicht unlieb ; er woll-
te auch die nächtliche Einsamkeit der
Berge verkosten.

"Aber wo?"
Lehner wies mit der Pickelspitze nach

rechts in den Nebel.
"Dort ist eine Fluh, die heisst Balm-

fluh - also gibt es dort eine Höhle."
Wieder verschlang sie der Nebel.
Er rieselte an ihren Kleidern hin, an

ihren Haaren, und strich lautlos mit
seiner feuchten Hand über die Gesichter.
Plötizlich war es lauener, als zupfe ihn
ein unbekanntes Etwas an den Haaren. Ein
leises Prickeln lief den Schädel ent-
lang.

Er sah auf lehner. Un dessen Haupt war
ein blau zuckender Schein.
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6. Ports«tdung
vrsokauern sollen sis, srdittern, wüste
?rüume sollen iknsn aus der prinnerung
an mslns Werks konrnen. dstdt wissen 81s,
was lok will; mskr, eis ^s einer vor wir
gewollt - lok, Ikr dsmutsvoll vntsrge-
dsner. "

lausner erkob siok. "Ick kükle, dass
lok da niokt mitkomme. vs 1st besser,
wir reden niokt mskr über Xunst. wir
slnd à du vsit voneinander entkernt."

"lok möokts wissen, wo wir einander
nak wörsn."

"In einem vlsllsiokt, in einem!" mein-
te lausner naokdsnkliok mskr du siok
selbst. 81s standen einander gebsnlbsr,
der grosse, klonde Alemanne und der du-
sommsngsduokts, glsioksam sprunA>sreits,
sokwards Italiener, in dessen àgsn der
vass des Xrankkaktsn gegen den Vssundsn,
8tarksn glükts. vnd waren dock in einem
nak, in der I.tvbe du Kits, deren leben
an das dieses verwirrten Kensoksn ge-
Kunden war.

langsam löste siok lausner von den
vlioken des Sildkauers los, als streike
er die 8oklIngen einer um das vaupt gs-
fundenen 8oklangs av und sokrttt der
?ür du.

Vor der ?ür des vausss psltrlnslli
stand vans Isknsr, stützte siok auk sei-
nen wuoktigen Lispioksl und pakkts aus
einem pksikoken Klaus Wolken vor siok
kin.

Es war um die Kittagsstunds eines
8amstags, und der ^jungs Ksnsok wartete
kler auk lausner, der im Hause rasok
sein vssen kinabsoklang. Dann wollten
sis du verge geben, dem über ^lpmattsn
aufragenden glaukorn entgegen.

vs war sin sokwüler Kittag; die koken
Kipfel kattsn siok in dunkle Wolken gs-
küllt, und kinter den Kröten grollte
ferner vonnsr.

àus dem àrdsitsrdorks kam konio pel-
trinslli in seinem etwas tändelnden,
kakrigen Lang dakergesokritten. àls er
kekner ksmerkts, dlisk er stsksn, sak
den klondsn Kiesen und seine Ausrüstung
verwundert an und grösste sndliok mit
kalk lauter, etwas soksusr 8timi>s, wie er
es stets tat.

Nans laknsr sak die vsugisrds in des
anderen Vssiokt und wartete mit dekjag-
lioksm lAoksln auk eins Prags.

"81e gsksn in dis verge?"
"da."
"lind da brauoksn 81s das da?" vss

Wslsoksn lange pingsr duckten naok dem
pispioksl. Isknsr niokts.

"wodu? prklörsn 81s es mir."
vsr Sursok srdöklts 1km von vis und

steilen pirnköngen. psltrinelli wurde
dringender in seinen kragen, vs war sin
piker über ikn gsk<Mmsn, als wollte er
sslkst sine vsrgkakrt maoksn. Nans Isk-
nsr, du dessen ksrkvsrsoklosssnsm Innern
nur der 8oklüsssl der verge kükrts, er-
wörmts siok in dem vssprNok. wie immer,
wenn von seinen vsrgen die ksds war,
kargte er niokt mit àtvort und àus-
kunkt. àksr dook war 1km niokt so krsi
und sokranksnlos duwuts wie in den Ks-
spröoksn mit lausner. Irgend etwas
sokisn ikw an dem Italiener unnatürliok
und niokt in die klare, rukigs bukt der
Klstsoksr gskörig.

visser adsr kragte weiter.
"Ikr seid sokon auk allen Kipksln um

à lal gewesen?"
"àk allen gerade niokt, aver es snt-

gskt wir keiner."
"Ikr wollt also auk ^sds 8pitde? àk

^eds?"
"Nun, gar so viele kaken wir kisr

niokt, dass man dies in einem Kensoksn-
alter niokt dusamnsnbröokts."

"àok auk das 8oknsswinkslkorn?"
"vatürliok!"
"Ikr kindet den weg niokt."
"lok kave ikn sokon kast gefunden,

vinmal werde lok gewiss oben sein."
vss Italieners ksdsn war ^stdt eins

ksiks Kurd adgskaoktsr 8okrsis.
"Nein - nein - Ikr findet ikn niokt."
vsr Vlcmde antwortete niokt, sondern

sog rukig an seinem pksikoken.
"lind ikr dürkt dort niokt kinauk -

niemand dark es. Vsr teuklisoks lorwart
kaust dort oben."

"linsinn!" sagte Isknsr mit breitem
laoken und ging dem kauss du, in dessen
Ulr .Istdt Waltsr lausner srsokisn. pel-
trinslli lisk kinter ikm ksr urwl spru-
deIts etwas von dösen K«istsrn und Ks-
spens tern auk dem 8otnsswinkslkorn.

vis beiden vsigkawsradsn rsioktsn siok
dis vand. "8sid Ikr bereit? - vann geben
wir!"

va drSngts siok ksltrinslli dwisoksn
beide und tl-agte mit bittendem, dswvti-
gew Ion: "8agt mir nur eines - vann
wollt Ikr auk das 8oknssvinkslkorn?"

"vsuts niokt - morgen niokt - wir wer-
den es im vorks durok den Weibs1 mit
promusIsoklag verkünden lassen", laokts
let»»sr.

Vier sokwsrs, slssnbssoklsgsns 8okuks
stampften den Voden.

vintsr iknsn aber starrte sin vsrderr-
tss, wildes vssiokt. -

Vie beiden spraoksn unterwegs niokts;
so katto es l^sknsr auk der ersten gs-
weinsamon Vsrgkakrt gelskrt, und so
kielten sie es künktigkin.

vrst als sie naok dwei 8tunden bei den
letdtsn vsrknorrtsn Wsttsrkioktsn raste-
ten, erdkklto der voider mit breitem
vumor die gands vsgsbsnksit. "Wie eins
wütende katts 1st er an mir smxorgo-
sprìmgsn, der wilde Viktigs!"

bausnsr war etwas naokdsnklioker.
"baokt niokt über den Kann, vans. Ver
kat krause vsdanksn - wer weiss, was er
will!"

81s stiegen weiter durok das niedere
vusokwsrk der Kattenrsgionsn, dann über
Veröl! und 8oknes.

"veokts kinter der I'slsnass stskt eine
kleine 8tsinkütts", erklärte Nans, "va-
rin werden wir es ims, so gut es gskt,
gemütliok maoken."

dsdsr trug sin unterwegs gesammeltes
voldbündsl, denn in der vütts sollte
eins 8upps gekookt werden.

àls sie siok der wand des glaukorns
nöksrtsn, die dunks I vor iknsn aufragte,
stürdten die Wolken, die disksr um den
Vlpksl gskangsn waren, mit rasender vils
ksrab. Kit einem 8oklage wurde es kakl
und dSmmsrig.

vans Isknsr ging mit langen 8okrittsn
voran; seine gestalt derkloss vor laus-
nsr im lîeds1.

"Vodt 8orgs vor den 8tsinsn - die wand
über uns 1st rmsioker!" körte sr nook.

vann klang nur noek dsitweiss piokel-
klirren du ikw.

vr sokritt am ?usss der wand kin und
duckte siok an die kblssn, wenn kie und
à sin 8tsin mit koklsm Vksiksn aus dem

llnsioktdarsn nisdersoknellts und im Ve-
röll aufprasselte.

vin sokmalss wsglsin kükrte unter der
Wand kin; es war wokl der pkad dur
Mtts. vun bog es in einer 8ok1siks um

die vslsnass und leitete durok sine
spàrlioks Vraswatts empor.

lluk dieser Katts trak sr vans Isknsr
wieder, vr sass auk einem k>sröllkauksn,
und seine 8timms klaiU durok den liebel,
vks lauener den unbewsglioksn 8okattsn
nook erkannte.

"Vis Mtts 1st kort - kisr ist sie gs-
standen!"

vr wies auk sin niederes Kauervisreok
im Voden.

"Line lawins kat sie im Winter adgs-
tragen - wir müssen nun vivaok maoksn."

vas war lausner niokt unlieb; er woll-
ts auok die nkoktlioke Einsamkeit der
vsrgs verkosten.

"ábsr wo?"
Isknsr wies mit der piokslspltds naok

rsokts in den kiebel.
"vort 1st sine k>luk, die keisst valm-

kluk - also gibt es dort eins vökle."
wieder versoklang sie der lksdsl.
vr rieselte an ikrsn Xlsidsrn kin, an

ikren vaarsn, und strick lautlos mit
seiner tbuoktsn vand über dis Vsslokter.
vlvtidliok war es lausner, als dupks ikn
ein unbekanntes vtwas an den vaarsn. vin
leises prickeln lisk den 8ok8dsl snt-
lang.

Vr sak auk Isknsr. IM dessen vaupt war
sin blau duckender 8okein.
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General Bradley nach seiner glänzende«
lruppenfübnmg in Nordafrika einen'Orden er-hielt, rühmte der Tagesbefehl seine «kühne
Entschlossenheit, sein gesundes Urteil, sein
überlegenes taktisches Geschick, seinen kalt-
blütigen Mut und den entschlossenen Willen,die personlicjhel Verantwortung zu über-
nehmen». Wer ist der Mann, der mit solchem
Lob bedacht wurde und anstelle des Generals
Eisenhower den höchsten Posten in der amerika-
nischen Armee übernommen hat?

Omar Nelson Bradley wurde am 12. Februar
1893 in Clark, einer Kleinstadt des Staates
Missouri, als Sohn ^ines Missionslehrers ge-
boren. Seine Vorfahren väterlicher- und iniitter-
licherseits waren echte Kriegsnaturen, indem
'sie an den verschiedenen Feldzügen teilge-
nommen haben, die im 18. Jahrhundert und
19. Jahrhundert die Vereinigten Staaten be-
unruhigten. Seim Vater starb, als Omar 13jäh-
rig war. Dieser zeichnete sich als Zögling der
berühmten Militärakademie von West-Point,
wo Eisenhower sein Klassenkamerad war, be-
reits derart aus, das» seine Mitschüler erklär-
ten: «Eines Tages werden wir dich mit General
anreden müssen!» 1915 wurde er zum Leutnant
ernannt. Von seinen 55 Jahren hat Bradley bis-
her 36 Jahre in der Armee verbracht, davon
den Hauptteil in der Infanterie, die er wie
kein zweiter amerikanischer Offizier kennt und
schätzt. Er selbst, ein langbeiniger, 1 Meter
83 grosser Mann, ist ein vorzüglicher Fuss-
gänger, der noch heute strapaziöse Märsche
unternimmt. Im ersten Weltkrieg diente er bei
der 14. Infanterie-Division, kam aber nie an
die Front, da er in seiner Heimat neue Truppen
ausbilden musste.

Zwischen den zwei Weltkriegen war er
Imatruktor verschiedener Militärakademien.
Dazwischen verbrachte er drei Jähre als Aktiv-
offizier in Hawai. Von 1938—1941 war er beim
Kriegsdepartement dem General Staff zugeteilt.
Aber er äusserte den Wunsch, selber wieder
eine Truppe übernehmen zu können. Im März
1941 wurde er als 48jähriger zum Brigade-
general ernannt und als Kommandant des
Forts Henning eingesetzt. Endlich erfüllte sich
1942 sein Wunsch, mit den amerikanischen
Truppen an den Kämpfen gegen die faschisti-
sehen Mächte teilnehmen zu dürfen. An der
Seite von General Eisenhower begann er seine
glorreiche Tätigkeit in Nordafrika, wo ihm bald
das zweite Armeekorps zugeteilt wurde. Er hat
mitgeholfen, Marschall Rommel entscheidend
zu schlagen. In Sizilien kommandierte Bradley
das zweite Korps der berühmten 7. Armee.
Kurz darauf erhielt er die Leitung der ge-
samten 1. Armee, die im Juni 1944 die Invasion
in der Normandie mitgemacht hat, nördlich von
Paris die deutsche Linie durchbrach und den
Feind unaufhaltsam nach Belgien verfolgte.
Bei der dramatischen Zerschlagung der natio-
nalsozialistischen Militärkräfte sowie der Sieg-
fried- und Rheinlinie hat General Bradley eine
dominierende Rolle gespielt. Als Kommandant
der 12. Armeegruppe war er für da® Schick-
sal von nahezu einer Million amerikanischer
Frontsoldaten verantwortli eh.

Im Weissen Haus in Washington fand die feierliche Vereidigung des neuen Generalstabschefs der amerika-
nischen Armee, General Omar Bradley (rechts) statt, die von seinem Vorgänger, General Dwight D. Eisen-
hower (zweiter von links), nunmehr Präsident der Columbia-Universität, vorgenommen wurde. Der Zeremonie

wohnten Kriegsminister Kenneth C. Royal (links) und Präsident Truman bei (Photopress)

General Omar Nelson Bradley
Der neue

Höchstkommandierende
der amerikanischen

Armee

Generalmajor Omar N. Bradley, amerikanischer
Infanterie- und Artillerie-Experte, als Kommandant
der 1. Armee nach seiner Rückkehr aus Europa.

Unser Bild zeigt ihn mit seiner Frau

Bradley und General C. A. Spatz berühren die
«Freiheitsglocke» der USA. in Philadelphia nach
ihrer Rückkehr aus Europa, anlässlich welcher
ihnen die Stadt einen frenetischen Empfang be-

reitet hatte

Von den Eispicke In ging ein feines,
metallisches Summen und Sausen aus.

"Blitzgefahr'. Pieke 1 hinwerfen'."
schrie Hans.

Die zwei Eisäxte klirrten auf das Ge-
röll.

Mit grossen Sprüngen hastete Lauener
über das Geröll, an seinem Führer vor-
bei.

"Nicht laufen! Das zieht den Blitz
an."

Wieder trotteten sie dahin, der Berg-
jünger in beklemmender Erregung.

Dann ballte sich vor i,hnen eine Rie-
senfaust im Nebel zusammen, wuchs, dehn-
te sich, gewann Form und Farbe".

Die Balmfluh!
In ihren Sockel hatten die Wasser ver-

gangener Erdperioden eine Reihe Höhlen
eingekerbt wie eine Schnur dunkler Per-
ien eine hinter der anderen.

"Da hat's keine Sorge um ein Nacht-

quartier", frohlockte Hans.
Sie suchten sich die geräunigste und

trockenste aus, deren Boden mit dichtem,
weichem Moose bedeckt war.

"Nicht Jedes Biwack ist so bequem",
meinte Hans. "In der Hütte hätten wir
auf stinkendem Schafdreck schlechter
geschlafen."

Die Rucksäcke wurden entleert und ihr
Inhalt in einer Felsnische säuberlich
aufgestellt.
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lâeral kraàz- used soinsr Mn-vài,lruppmikiibrung iu korânlriks ein sn Orden er-meìi, rübmts tier Làgesbetebi seins «kübne
Lntxekàoniivit, »sin gesundes Urteil, ssin
überlegenes tnktioebes Oescbiek, seinen knit-
blutigen Nut und den entsobiossensn IVillen,die personIi<Kiei Verantwortung zu über-
nebmen». Wer à Nsnn, der mit solekvm
Lob bednobt wurde und anstelle des Oeuvrais
âonkowerden böebsten kosten in der smerika-
nisebsn Urines übernommen bat?

Omar kolsvn vrsdls/ wurde am 12. ksdruar
1893 in 13a rk, einer Kleinstadt des Staates
IVIàvul'ì) sis <?ÎN68 lVIissiotisIedi'^i'^-
boren. Seine Vorksbrsn vàtsrlieber- und miitter-
lieberseits waren eebte kriegsnsturen, indem
'sis «n <1en versobiedensn keldzügen teib-e-
nomme» baden, à im 18. .labrkundert und
19. .Iskrbundert à Vereinigten Stssten bv-
unrudigten. Sein Vster stark. sis (imsr 13M-
rig war. visser zsiebnste sieb sis Zögling der
bsrllkmtsn Niljtàraksdsmie von IVest-koiot,
wo Eissnbower sein Klassenkamerad war, de-
reits derart sus, das» «eins Nitsvbüler erklär-
ten: «Lines l'sgss werden wir diob mit tZsner»!
anreden müssen!» 191S wurde er --um Leutnant
ernannt. Von seinen SS dabren iist vradle/ bis-
ker 36 -labre in der Grinse verdrsebt, davoit
den Laupttel in à Inksntsris. die er wie
kein zweiter smsriäsnisebsr Ottilier kennt unä
sebätzt. Lr selbst, sin langbeiniger. 1 Neter
83 grosser Nsnn, i-t sin vorzüglrber kuss-
gänger, der noek beute straps?.iö-e Närsebs
unternimmt. Im ersten Weltkrieg diente er bei
der 14. Inksowris-Vivision. kam sdsr nie sn
die krönt, da er in seiner Leimst neue 'Kruppen
ausbilden musste.

Awisoben den zwei Weltkrisgen war er
In-är» ktor versekiedensr Nülitärakadsmien.
»azwiseksn verbrsekte er drei äsbrs sis (Vktiv-
okkizier in llswsi. Von 1938—1941 war er beim
kriegv-departsinsnt dem tlensrsi Stalk Zugeteilt.
Vber er äusserte den Wunsob, selber wieder
«ine Vrupp« übernebinen zu Könnern Im Närz
1941 wurde er sis 48jäkrigsr zuiu vrigads-
general ernsnnt und sis komnisndsot des
Ports Henning eingesetzt. Lndiiek erlüllte sieb
1942 sein Wunsek, mit den siueriksnisedsn
1'ruppen sn den Kämpkon gegen die ksscbisti-
sckev Näekt« tsünebmen zu dürken. Vn der
Seite von Oeuvrai Lisenkower begann er seine
glvrreiebs 'l'ätigkeit in kordskrika, wo ikni bald
dss Zweite Armeekorps Zugeteilt wurde. kr bst
initgsbolten, Nsrsobsii kommet entsebvidend
zu sebisgen. In Sizilien koinmaudierts llra-llev
dss Zweite Korps der berübmten 7. Vriuee.
Kur/- dsrsuk erbislt er die Leitung der ge-
samten 1. Grinse, die im -luni 1944 die Invasion
in der korinandie mitgsmsebt bst, nürdliek von
Karls die deutseke Linie durebbrseb und den
keind unsukksltssm nseb Vetgien verkolgte.
Kei der drsmstiseken ^srseblagung der nstio-
iislsozisüstieeken Nilitärkräkte sowie der Sieg-
lried- und kbeiniinie bat Heuerst örsdlsg eine
dominierende koiie gespielt, às kvmmsndsnt
der 12. Vrmsegrupps wsr er kür dss Svbiek-
ssl von nsbezu einer Niilion smeriksnisvbsr
prontsoldsten versntwortii rb.

im >Vei55en in Washington sanct ciie feierliche Vsreiciigung cies neuen Leneraiztabzchsfz cter amerika-
nizcbsn ^rmse, Lensroi Omar Krad le/ (recbts) statt, die von seinem Vorgänger, Oensral O«igbt O. kizsn-
bover swelter von links), nunmebr Präsident der Lolumblo-l-lnlverzltät, vorgenommen wurde. Der Zeremonie

wobntsn Krlsg!mlnl5ter kennetb L. ko/al (links) und Präsident Lruman bel (pbotoprezz)

vensi'sl omsr nelson vreniov
oen neue

»övkMommsnlNei'eime
aoi' smepiksniseken

apmee

Lsneralmajor Omar bl. brodle/, omerikanîscber
Infanterie- und ^rtlllsrie-kxperte, als Kommandant
der 1. ^rmee nacb meiner kückksbr auz Kuropa.

(Inzer bild zeigt ibn mit zeiner krau

brodle/ und Leneral L. Zpotz berubren die
«prelbeitzglocke» der (15^. in pkilodelpbia nock
ikrer kvckkebr ouz kuropo, anläzzllcb welcbsr
ibnen die 8tadt einen srenetiZcken Kmpsong bs-

reitet bobe

Von den Llsplokeln xlnx keines,
meàlllsobes Summen und Sausen aus.

"KILb-xskaki''. plolcsl klnvorksn'."
sàls Ksns.

Vie 2vs1 LIsäxbs kllnrbsn auk das <Zs-

PSI1.
NIL grossen Sprüngen basbete Lausnsr

über das VsrSII, an seinem PMirer vor-
bei.

"klokb lauksnl Vas xlskb den Slib?
sn."

tVIsdsr brobbeben sie dabin, der vsrg-
jünger In ds klemmender Erregung.

Vsnn dallbs sied vor I,dnsn eine kls-
ssnkaus b Im tlsdsl Zusammen, vueds, dsdn-
bs sied, gewann Vorm und Earde'.

Vie kalmklud!
In Ikrsn Soekel dabben dis Msssr vor-

gangener ErdPerioden eins kslds kddlsn
slnxsksrdb wie sine Sodnur dunkler per-
lsn eins kinbsr der anderen.

"va dab's keine Sorge um sin ssaedb-

quarbisr", krokloekbs Lans.
Sie suodben sied die gvrkiuvigsbo und

brooksnsbe aus, deren kodsn mib diokbem,
wsiokem Loose dedsekb war.

"Hledb ^sdss viwaek isb so bequem",
meinbs vans. "In der Mbbs kkbben wir
auk sbinkendsm Sodakdrsek soklsokber
gssedlaksn."

vie kueksSoks wurden snblssrb und idr
Indalb in einer Eelsniseds sktudsrliok
aut^esbellb.
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"Das ist unsere Speisekammer", ent-
schied lauener.

Dann hackte Lehner mit dem Stieftelab-
satz ein Loch in das Moos und stellte
aus etlichen Steinplatten einen not-
dürftigen Herd zusamnen.

Urgewalten brachen aus dem Dunkel der
Berge los. Blitz und sturmgepeitschte
Luft Jubelten im Pest ihrer Vereinigwig.
Feuerschlangen glitten die Wände ent-
lang, ballten sich in den Wolken zusam-
men, verschlangen, verstrickten sich zu
einem lebendigen Knäuel und zersprühten
in taunelnden Flinken.

Der Schoss der Wolken öfftiete sich,
und die ewig kreisenden Wasser hämmerten
auf den Fels.

Jählings war die Nacht über die Berge
gesunken, und nur der Widerhall der Don-
nerschläge sagte, dass irgendwo in dem
körperlosen Dunkel riesenhaft aufgebaute
Orgeln waren, auf denen die Symphonie
des lange hinrollenden Wetterschlages
abgespielt wurde.

Das Feuer, das Hans lehner entzünden
wollte, hatte der wütende Atem eines
einzigen, verirrten Windstosses wieder
verlöscht.

So sassen die beiden im Dunkel. Nur
Lehners Pfeife warf zeitweise ein sekun-
denkurzes Glühen um die Gestalten der
Einsamen, und hie und da funkte des
Ingenieurs Taschenlampe auf. Dann sah
man draussen, am Eingang der Höhle, eine
perlende Wand von niederströmendem Was-
ser.

Es fiel kein Wort zwischen den Män-
nern. Einmal sagte Lehner: "Von allem
Schönen in den Bergen ist ein riächt-
liches Hochgewitter vielleicht das
Schönste -", da riss ihm ein Krachen in
den unsichtbaren Wolken das Wort vom
Munde fort.

Nun sassen sie da und schwiegen, wie
man ein grosses Erleben durch demütiges
Schweigen am weihevollsten ehrt.

Allmählich verrollte der Donner, und
die Himmelsfeuer atmeten aus grösserer
Ferne ihr Licht in die Nacht. Nur der
Regen prasselte mit unverminderter Wucht
nieder,

Lehner begann wieder am Herde zu
schaffen. Eine Flamme aus dürrem Reisig
prasselte auf und frass sich auf derbe-
res Holz weiter.

Nun flackerte ein traulicher Schein
durch die Höhle, warf unstete, schwan-
kende Schatten an die Wände und spendete
den Kochkünsten des Alpmattners Licht.

Die heisse Suppe rann wohlig durch die
Glieder, und ihr folgte stark gesüsster
Tee.

"Jetzt ins Bett, bevor die Wärme wie-
der vergeht", befahl Hans.

Jeder richtete sich zun Schlafe. Die
Füsse wurden der schweren Schuhe befreit
und in die Rucksäcke gesteckt, Hand-
schuhe und Gletscherhalbe übergestreift,
das Seil diente als Polster.

Schon schlief Hans Lehner mit schwe-
ren, stockenden Atemzügen. Lauener
lauschte noch eine Weile in das eintüni-
ge Klopfen des Regens hinaus; eine Ge-
stalt wuchs vor ihm empor, hüpfend und
kriechend wie ein ungeheurer Frosch. Sie
trug aber ein Menschenhaupt und grinste
das devote Lächeln Tonio Fèltrinellis.
In der schleimigen Faust schleppte das
unheimliche Wesen ein anderes daher, ein
Weib, das an dunklen Haaren nachgezerrt

wurde. Den Mund halb geöffnet zu er-
sticktem Schrei, die Augen in starrem
Schmerz - das war Rita. Beide Hände warf
lauener vor, im die Erscheinung zu grei-
fen - da sah er sie zerfHessen, in der
Regenwand vor der Höhle versinken. Er
merkte, dass er bereits geträumt hatte,
einen jener eigentümlich lebendigen
Halbträume, wie sie sich oft vor dem
endgültig festen Einschlafen einstellen.

Er löschte die Laterne und versank im
Dunkel der sternlosen Wetternacht.

Schlief ein, das Haupt an den gleich-
mässig atmenden Körper Hans Lehners ge-
legt. -

Die Kälte kroch durch Mäntel und Klei-
der. Walter Lauener erwachte als erster
unter ihrem Prickeln und Stechen.

Er richtete sich auf und schaltete das
Licht der Taschenlampe ein. Der Regen
hatte aufgehört, mit ihm das Brausen und
Klatschen. Nur hie und da tickte ein
Wassertropfen am Eingang der Höhle nie-
der.

Ein feines, metallisches Summen aber
erfüllte die grosse Stille. Als Lauener
den Lichtkegel der Lampe nach aussen
drehte, sah er einen weissen Schleier
vor dem Höhleneingang niedersinken.

"Es schneit'." rief er.
Lehner erwachte; langsam hob er den

Oberkörper und starrte mit blöden, ver-
schlafenen Augen um sich.

"Es schneit.'" wiederholte Lauener.
Das brachte den Burschen zur Besin-

nung. Er stand auf und trat ins Freie.
Die Nacht war dimkel wie vorher, nur

am Boden schien eine matt phosphores-
zierende Schicht zu liegen. Schneebe-
stäubt kroch Lehner wieder in die Höhle.

"Ade, Blauhornî" meinte er.
"Ist nichts mit der Tour?"
"Wo denkt Ihr hin! Bis zum Morgen ist

hier eine Winterlandschaft. Ein ander-
mal!"

"Also schlafen wir weiter!" schlug
Walter vor.

"Zuerst einheizen - mit Lindenblust-
tee. Das hält bis zum Morgen."

Er fachte das Feuer wieder an und
warf einige Fäuste Schnee in den kleinen
Aluminiumtopf.

Still und noch etwas van Schlafe be-
fangen, sassen sie da und warteten, bis
das Wasser siede.

Endlich begann Hans, mehr zu sich als
zu seinem Gefährten sprechend: "Im Bi-
wack - draussen der leise Schneefall -
so sind wir damals auch gesessen und
haben gewartet, bis das Wasser zum Lin-
denblusttee kochte."

"Wir? Wer war da mit Euch?"
"Ein Freund!"
"Ihr hattet einen Freund? Wohl jener,

der auch nach dem Schneewinkelhorn ge-
plangt hat? Erzählt mir von ihm."

"'s ist eine alte Geschichte und für
niemand von Wert als für mich. Euch
würde sie langweilen."

"Hans! Wir sind in diesen Wochen, in
den vielen gemeinsamen Bergstunden doch
auch Freunde geworden, gelt?"

Der Bursche wandte sich Lauener zu und
sah ihm voll ins Gesicht. In seinen was-
serblauen Augen blitzte eine scheu ge-
hütete Wärme auf. "Ihr seid mir lieb ge-
worden!" sagte er langsam und schwer,
als wollte er jedes Wort in die Stille
der Bergnacht einroeisseln.

Eine Frist schwiegen sie und hörten

die Flamnen mit feinen Stimmen knistern.
Dann begann Hans von neuem: "Aber so wie
heute war das damals nicht. Wir beide
sind uns im Alter nah, zwei Junge. Der
aber, von dem ich sprach, war ein Ge-
reifter und ich ein Kind. Ich war damals
um die zwölf Jahre. Da hatten wir einen
Pfarrer im Dorf, Eugen Allow hiess er.
Die Namen konnten in unseren Bergen nicht
vor - er war auch nicht von hier. Er war
weit in der Welt umhergekönnen, hatte in
Rom den Doktortitel erworben, war dann
im Tirol Erzieher zweier junger Fürsten-
söhne gewesen und kam endlich als Koope-
rator in unser Dorf. Er war ein wunder-
barer, ein herrlicher Mann. In alle
Richtungen hat er gehorcht, überall hat
er gelernt, und so ist sein Blick frei
geworden. Was er aus mir gemacht hat!
Mein Vater war ein kleiner, armer Bauer,
und ich bin nicht über die Weisheiten
unseres alten Dorfschulmeisters hinaus-
gekommen. Mit Mühe lesen und schreiben
habe ich gelernt - als dann unser Haus
abbrannte, wurde der Vater Wegräumer,
und ich sollte nach der vorgeschriebenen
Schulzeit zu einem Bauer als Knecht ge-
hen. Da kam der Pfarrer Allow nach Alp-
matten. Nie war so viel Zucht und Ruhe
im Dorfe wie damals; wilde Holzerbur-
sehen wurden vor seinem grossen, ruhigen
Blick gefügig, und wenn er ausging, auf
seinen abendlichen Spaziergängen, war
stets ein Rudel Burschen um ihn. Da

sprach er von allem, was wir sahen, von

Der «Chef» sammelt die Gaben, die aus Nüssen,
Aepfeln, Würsten und Leckerbissen bestehn

den Bäumen am Wege, den Blumen in der
Wiese; versteinerte Muscheln-im Geröll,
die wir bisher verständnislos angestaunt
hatten, wurden lebendig — nie hat die
Jugend so viel gelernt wie damals, da
sie Pfarrer Allow führte."

Das Wasser kochte in wallenden Stössen
auf. Hans hob die Pfanne vom Fëuer, warf
das knisternde Teekraut in das Wasser
und schloss wieder den Deckel.

(Fortsetzung folgt)
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"vas 1st unsers 8ps1sskammse", snt-
sekisâ lausnse.

vann daekts dsdnse mit âsm gtisidlad-
satT s In doed In às kioos unâ stellte
sus etliedsn 8ts1nplatten einen not-
âveftigsn Nseâ Tusavrnsn.

vegsvaltsn deaedsn sus âsm Vunksl âse
Nsege los. NlitT unâ stuemgspsitsekts
duft ^udslton im Mst idese Vseslnigimg.
Esueesedlangsn glitten âis Mnâs snt-
lang, daIIton sied In Äsn Policen Tussm-
msn, vsesedlangsn, vsesteiekton sied Tu
slnsm Isdsnâigsn lînkusl unâ Tsespevdtsn
ìn taunslnâsn Mnksn.

Vse 8edoss âse Volksn dfkdsts sied,
unâ âis svig kesissnâsn Vassse dàmmsetsn
auf Äsn Eels.

Äkdlings vae Äls vaekt vdse Äls Nsegs
gesunken, unâ nue Äse Viàedall Äse Von-
nseseklNgs sagte, Äass iegsnâvo in ÄMi
kvepselossn vunksl elsssndaft aufgsdauts
vegsln vaesn, auf cksnsn Äls 8zmipkon1s
âss lange dineollsnÄsn Vsttseseklagss
adgespielt vueâs.

vas Esuse, às vans Isdnse sntTvnâon
vollts, datts àse vvtsnâs Atem sinss
sinTigsn, vseleetsn Vinàtossss visâse
vselvsekt.

80 sasssn Äls dsläsn im vunksl. vue
dsdnses pfeife vaef Tsitvsiss sin sskun-
ÄsnkueTss VIVKon um âis gestalten äse
Einsamen, unÄ dis unÄ Äa funkte Äss
Ingenieurs laseksnlamxs auf. vann sad
man Äeausssn, am Eingang Äse Ndkle, sine
pselsnâo VsnÄ von nisÄsestevmsnäem Vas-
see.

Es fiel kein Voet Tvisedsn Äsn Mn-
nsen. Einmal sagte dsknse: "Von allem
8edvnsn in Äsn Vsegon 1st sin nSekt-
ltekss Noekgsvittse visllsiokt Äas
8edîwsts -", Äa eiss idm sin Eeaeksn in
Äsn unsiedtdaesn Volksn Äas Voet vom
»tunäs foet.

vun sasssn sis Äa unÄ sekvisgen, vis
man sin grosses Eelsdsn Äueod Äomvtigss
8ekvoigon am vsidsvollstsn sket.

àllmSKIied vseeollts Äse vonnse, unÄ
Äls Ntmmslsfsuse atmstsn aus gedsssese
Esens ide dickt in Äls vaekt. vue Äse
Ksgsn peassslts mit unvseminâsetse Vuekt
nisckse.

dsdnse dsgann visâse am NseÄe Tu
sedaffsn. Eins Elomms aus Äveeem Nstsig
peassslts auf unÄ feass sied auf Äsrds-
ess NolT vsitse.

vun flackerte sin teauliokse 8vkein
Äueed Äls Nvdls, vaef unstet«, sekvan-
kenâs 8edattsn an Äts Mnâs unÄ spsnàsts
Äsn Eoedkllns ten Äss Alpmattnses 1,1edt.

Vis ksisss 8ups)s eann vodlig Äueed âis
Vlisâse, unÄ ide folgte stark gssvsstse
Iss.

"ÄstTt ins kett, dsvoe âis Mems vis-
Äse voeeedt", dsvadl Nans.

Äsäse eiedtets sied Tun »edlafs. Vis
Msss vueâsn Äse sekvsesn 8eduds dsfesit
unÄ in Äls Nuekskeko gesteckt, NanÄ-
sekà unÄ glstsedsedaàs vdorgsstesift,
Äas 8sil âisnts als Polstee.

8edon sedlisf Nans I^sdnse mit sekvs-
een, stoeksnâsn AtswTvgsn. dausnse
lausekte nook sins Veils in Äas eintÄni-
gs Elopfsn Äss Nsgsns dinaus; sine Ks-
stalt vucds voe 1dm empor, dvpfsnÄ unâ
keisedsnÄ vie sin unxedsuese Eeosed. 81«
teux adse sin Nsnsedsndaupt unâ xrinsts
Äas Äsvots Evedsln ponio Eslteinsllis.
ln Äse sedlsimixen Eaust sedlsppts Äas
unksimlieks Vsssn sin anâsess âadsr, ein
Vs id, Äas an Äunlclsn Naaesn naekxsTseet

vuecks. Vsn NunÄ dald xsSffnst Tu se-
stieîctsm 8ekesi, âis àxsn in staeesm
8etmse2 - às vae Rita. NeiÄe NLnâs vaef
lausnse voe, u» Äls EesedsinunZ Tu xesi-
fsn - Äa sad se sis Tseflissssn, in Äse
NsxsnvanÄ voe äse Nddls vsrsinlssn. Ee
mselcts, âass se dsesits ZsteKumt datts,
einen ^snse sixentilmliek IsdsnÄixsn
NaldteàiM«, vis sis sied oft voe Äsm

snÄAvltix festen Einsedlafsn sinstsllsn.
Ee ldsedts âis latsens unÄ versank im

vunksl Äse stsenlossn Vettsenaedt.
8eklisf sin, Äas Naupt an Äsn xlsied-

mAssix atmsnÄsn ESepee Nans Isdnses xs-
lsxt. -

Vis Ml ts keoed äueed Mntsl unâ Elsi-
Äse. Valtse vausnse sevsedts als erster
untse idesm peieksln unâ Ztseksn.

Ee eiedtsts sied auf unâ sekaltsts às
dickt Äse daseksnlsmps sin. vse Nsxsn
datts aufAsdvet, mit 1dm Äas grausen unâ
Xlatsedsn. vue dis unâ Äa tickte sin
Vasseeteopfsn am Einxanx äse NSKls nie-
äse.

Ein feines, mstallisekss 8umwsn adse
sefvllts âis xeosss 8tills, àls dausnse
äsn dtedtksAel Äse damps naek aussen
Äeskts, sak ee einen vsisssn 8edlsise
voe äsm Nddlsnelnean? nisäsesinksn.

"Es seknsit'." rief se.
dsknse sevaekt«; langsam dod se äsn

vksekdepsè unâ starrte mit dldâsn, vse-
sedlafensn àxsn um sied.

"Es sednsit.'" visÄsedolts lausnse.
vas deaedts Äsn guesedsn Tue gssin-

nunx. Ee stanÄ auf unâ teat ins Eêsis.
Vis vaekt vae àmksl vis vorder, nue

am Voâsn sekisn sine matt pkospkoess-
TieesnÄs 8ediekt Tu lisASN. 8ednssds-
stSudt keoek dsdnse visÄse in âis Nddle.

"àâs, glaukoen!" meinte se.
"Ist niedts mit Äse loue?"
"Vo Senkt Ide din! gis Tum borgen 1st

ktse sine VintselanÄsedaft. Ein anâsr-
mal!"

"Also seklafsn vie vsitsrî" sedluZ
Valtse voe.

"Zuerst sinkeiTsn - mit dinâsnblust-
tss. vas kklt dts Tum zloegsn."

Ee faekts Äas Eeuse visÄse an unâ
vaef sinixs Musts 8ednss in Äsn kleinen
äduminiuwtopf.

8till unÄ noek etvas vom 8eklafs ds-
fanden, sasssn sis âa unâ vaetstsn, dis
às Vossse sisâs.

Enâlied dsxann Nans, msde Tu sied aïs
Tu seinem (ZsMdetsn speeedsnâ: "Im gi-
vaek - Äeausssn Äse leise 8ednssfa11 -
so sinâ vie àmals auek xssssssn unâ
dadsn xsvartst, dis às Vassse Tum din-
âsndlusttss koekts."

"Vie? Vse vae à mit Eued?"
"Ein Eèsunâî"
"Ide dattst einen Eesunâ? Vokl ^snse,

äse sued naed Äsm 8ednsev1nksldoen As-
pl»Nki kat? EeTSKlt wie von idm."

"'s 1st sins alts Vssediekts unâ fve
nismanâ von Vset als fve mied. Eued
vîieâs sis lanAvsilsn."

"Nans! Vie sinâ in ckissen Voedsn, in
Äsn vielen Asms insamsn geexstunàn âoed
aued EêsunÂs Asvoeâsn, xslt?"

Vse Kurseds vanâts sied lausnse Tu unâ
sak 1dm voll ins Kssiedt. In ssinsn vas-
ssedlausn àx?sn dlitTts sine sedsu xs-
kvtsts Mems auf. "Ide ssiâ mir lisd xs-
voeâsn!" saxts se langsam unâ sedvse,
als vollte se ^sâss Voet in Äls 8tills
Äse Nsexnaedt sinwsisssln.

Eins Eeist sedvisxsn sis unâ ddetsn

âis Eloamsn mit feinen 8timmsn knistern,
vann dsgann Nans von neuem: "Adse so vis
deute vae às àmals niedt. Vie dsiâe
sinâ uns im Alter nak, Tvei âunxs. Ose
adse. von âsm led sveaed, vae sin ks-
esiftse unâ led sin Xinâ. led vae âamals
um âis TvSlf àkee. va kattsn vie sinsn
pfaeese im voef, Euxsn Allov disss se.
vis vamsn kvmnsn in unssesn gseZen nickt
voe - se vae aued niedt von Klee. Ee vae
vsit in Äse Volt umdsexskönnen, datts In
Nom Äsn voktoetttsl sevoedsn, vae ànn
im lieol EeTisdsr Tvsise ^unAse Eüestsn-
svkns Asvsssn unâ kam spâlisk als koops-
eatoe in unser voef. Ee vae sin vunâee-
daese, sin kseeliekse ànn. In alls
Niektunxsn dat se Askoeekt, vdseall kat
se Zslsent, unâ so ist sein Nliek frei
xsvoeâsn. Vas se aus mir xswaekt dat!
Vlsin Vatse vae sin klsinse, aemse gausr,
unâ led din niedt vdse âis Vsisksitsn
unseres alten voefsekulmsistses dinaus-
xskommen, vit Uvds lesen unâ sedesidsn
dads led xslernt - als ànn unser Naus
addeannts, vueâs Äse Vatse Vsxekimise,
unÄ led sollte naed Äse voeHssekeisdsnsn
8ekulTstt Tu sinsm gauoe als Ensekt Zs-
den. va kam Äse pfaeese Allov naek Alp-
matten, vis vae so viel Tuedt unÄ Nude
im voef« vis àmals; vilâs NolTsedue-
seksn vueâsn voe seinem xeosssn, eudixen
gliek xsfvAtK, unÄ vsnn se ausxinA, auf
ssinsn adenÄliedsn 8paTiseAknASN, vae
stets sin Nuâsl guesedsn um ikn. Vs
spraek se von allem, vas vie saksn, von

Der «Lksk» sammelt riie Laben, ciie aus klüssen,
Aepteln, V/üosten unrt tecksrbisisn bestsbn

Äsn gSumsn am Vsxs, Äsn glumsn in Äse
Visss; vsestsinveto àsedsln Äm NoeSll,
âis vie diskee voestSnàislos angestaunt
kattsn, vueâsn IsdsnÄig - nie dat Äls
ÄugsnÄ so viel gelernt vis âamals, àsis pfaeese Allov fvdets."

Vas Vassse koedts in vallsnâsn 8tSsssn
auf. Nans kok âis Pfanne vow Esusr, vaef
às knistsenâs les kraut in âas Vassse
unâ sekloss visâse âsn vseksl.

sEoi-tseàas
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